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„Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
Amtliche Bekanntmachungen.

Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung
vom 10. Januar d. Js., betreffend die Wahlen
zum Reichstage, bringe ich hierdurch zur Kenntniß,
daß ich an Stelle der bisherigen Wahlvor-
ſteher

im I. Wahlbezirke den Amtmann
SchulenburgWerder,

im 26. Wahlbvezirke den Ortsrichter
Roſenburg in Röcken, und zu deſſen
Stellvertreter den Ortsrichter Schu-
mann in Bothfeld,

im I. Wahlbezirke den Ortsrichter
Wagner in Großgräfendorf und zu deſſen
Stellvertreter den Gutsbeſitzer Franz
Zorn daſelbſt

ernannt habe.
Merſeburg, den 24. Februar 1890.

Der Königliche Landrath.
Weidlich.

Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung
vom 10. Januar d. Js. betreffend die Wahlen
zum Reichstage bringe ich hierdurch zur Kenntniß,
daß ich an Stelle des Amtsvorſtehers Grund
im 19. Wahlbezirke

den Ortsrichter Winkler in Porbitz zum
Wahlvorſteher und

den Schöppen Herrfurth daſelbſt zu
deſſen Stellvertreter

ernannt habe.
Merſeburg, den 24. Februar 1890.

Der Königliche Landrath.
Weidlich.

Merſeburg, den 25. Februar 1890.
Politiſche Tagesfragen.

Das Geſammtreſultatder Reichs-
tagswahl vom 20. Februar liegt jetzt vor
Von den 397 Sitzen, welche der Reichstag zöhlt,
wird über den dritten Theil erſt in der
Stichwahl entſchieden werden, doch kann auch
der günſtigſte Ausfall derſelben den Kartellpar
teien, die über dreißig Sitze bereits in der
Hauptwahl verloren haben, die Mehrheit nicht
wiedergeben. Die verlorenen Sitze haben meiſt
die Socialdemokraten, dann Freiſinnige und end
lich das Centrum errungen, ein Theil muß aber
noch in der Stichwahl vertheidigt werden. An
den Stichwahlen ſind die Socialdemokraten etwa
60mal, die Freiſinnigen ebenſo oft, die National-
liberalen faſt 80mal, die Konſervativen gegen
20mal, das Centrum ungefähr 10mal betheiligt.
Wie der Ausfall der Stichwahl ſein wird, hängt
8833 von dem Verhalten der antiſocialiſtiſchen

hler ab. Jn der Hauptſache dürfte man ſich
einigen, was freilich nicht verhindern wird, daß die
Socialdemokraten zu den ſchon gewonnenen 21
Mandaten noch 10 12 gewinnen werden. Aber
der Haupttheil der von den Socialdemokraten
in der Stichwahl bedrohten Mandate kann doch
den Ordnungsparteien erhalten werden, wenn
eben eine ehrliche Verſtändigung erfolgt. Unter
bleibt dieſelbe, ſo würden die Socialdemokraten

Mit der Gratis-Beilage:

wahrſcheinlich 50-- 60 Mandate gewinnen, und
das wäre gerade keine Freude.

Man kann annehmen, daß nach den Stich-
wahlen die Socialdemokraten im Ganzen 25
Sitze gewonnen, die Kartellparteien 40--50 ver-
loren, die Freiſinnigen 10--15 gewonnen das
Centrum, Polen Welfen und Demokraten zu-
ſammen etwa 8--10 Sitze gewonnen haben
werden. Gegenwärtig ſind, wie ſchon aus den
oben genannten Ziffern der Stichwahlen hervor-
geht, die Reſultate noch ſo lückenhaft, daß ſie
keine Bedeutung haben. Nur Centrum und
Deutſchkonſervative haben ihren Beſitz in den
katholiſchen Gebieten bezw. auf dem platten
Lande behauptet. Nationalliberale, die einige
zwanzig, Freiſinnige, die ebenſoviel, und
Freikonſervatiwe, die zwanzig Mandate be-
reits feſt haben, ſind ganz auf die Stich-
wahlen angewieſen. Jntereſſant iſt es, daß
in ElſaßLothringen diesmal drei reichsfreundliche
Abgeordnete gewählt ſind. 1887 wurden 14
Proteſtler, kein Reichsfreund gewählt. Am
ſtärkſten ſind geſtiegen, wenn man nur die
Stimmenzahl in Betracht zieht, die Stimmen
der Socialdemokraten, Centrum und Freiſinnige
haben ebenfalls mehr, doch ſind in einzelnen
Bezirken die freiſinnigen Stimmen auch zurück-
gegangen, die Stimmen der Kartellparteien dürften
kaum die Höhe von 1887 behauptet haben.

Was nun die bekannten Parlamentarier
betrifft, ſo iſt Folgendes hervorzuheben Bei den
Kartellparteien ſind gewählt Graf Moltke (konſ.),
von Wedell-Malchow (konſ.), von Kleiſt-Retzow
(konſ.), Herr Stöcker ſteht in Siegen zur Stich-
wahl, Herr von Hammerſtein iſt in Bielefeld

durchgefallen, Herr von Helldorf ſteht zur Stich-
wahl. Von den Freikonſervativen iſt die Wahl
des Prinzen Schönaich-Carolath und des Herrn
von Zedlitz geſichert. Bei den Nationalliberalen
iſt Herr von Bennigſen nicht ſofort ge-
wählt, muß ſich vielmehr einer Stichwahl
unterziehen mit dem Socialdemokraten Molken-
buhr. Dr. Miquel, Dr. Buhl, von Cuny,
von Benda ſind definitiv gewählt. Bei den
Freiſinnigen ſind Richter Hagen, Bamberger,
Träger definitiv gewählt, Rickert ſteht zwei-
mal zur Stichwahl, Schrader und Meyer-
Halle ſind du chgefallen, Baumbach und Hermes
gewählt. Herr Windthorſt und ſeine Freunde
erſcheinen ziemlich unverändert, nur Herr von
Schorlemer muß ſich noch einer Stichwahl unter
ziehen. Die ſocialdemokratiſchen Führer ſind
ſämmtlich gewählt. Die Socialdemokratie hat
faſt alle großen deutſchen Städte ſofort ge
wonnen, oder kommt dort zur Stichwahl.

I Die Vorbeſprechungen bezüglich der
Berliner Socialkonferenz ſind ſo weit

ediehen, daß die Theilnahme der europäiſchen
nduſtrieſtaaten als geſichert anzuſehen iſt.

Die Reichsregierung hat den Zuſammentritt derKonferenz bereits für Mitte März in Ausſicht

und in das Programm derſelben alle Punkte
aufgenommen, welche in dem Programm für die
Berner Konferenz aufgeſtellt ſind. Der Schweizer
Bundesrath hat deshalb beſchloſſen, die von ihm

angeregte Konferenz vorläufig zu vertagen und
das Reſultat der Berliner Berathungen abzu
warten. Der Geſandte Oberſt Roth theilte
dies amtlich mit.

Ueber die Verſtärkung der Social-
demokratie ſagte Fürſt Bismarck am 26.,
November 1884 im Reichstage: „Jch bin über
dieſe Vergrößerung gar nicht unglücklich. Je
größer die Zahl der ſocialdemokratiſchen Ab
geordneten wird, deſto mehr wird ihnen die
Ehrenpflicht obliegen, doch bald mit ihren
poſitiven Plänen hervorzutreten und
zu ſagen, wie ſich in ihren Köpfen die Zukunft
der Welt und die Verfaſſung geſtaltet.
Sie ſind jetzt 25, das zweite Dutzend haben ſie
alſo; ich will ihnen das dritte geben. Wenn
ſie aber 36 ſind, erwarteich mit Sicher
heit, daß ſie ihren vollen Operations-
plan zur Verfaſſung, wie ſie ſein ſoll,
entwerfen, ſonſt glaube ich, ſie können
nicht s!“

Bezüglich der Stichwahlen in Berlin
iſt unter den nichtfreiſinnigen Wählern ein Zwie
ſpalt ausgebrochen. Die Kartellvereine empfehlen
die Unterſtützung der freiſinnigen Kandidaten
gegen die Socialiſten unbekümmert darum, ob die
Freiſinnigen Gleiches mit Gleichem erwidern.
Hingegen hat die konſervative Geſammtvertretung
beſchloſſen, ihren Geſinnungsgenoſſen Stimm-
enthaltung für die Fälle zu empfehlen, in
welchen Stichwahlen zwiſchen Freiſinnigen
und Socialdemokraten ſtattfinden. Dafür
ſoll aber im 1. Berliner Wahlkreiſe die Kandi-
datur des Kartellkandidaten Zeidler gegen Träger
unterſtützt werden.

Die Schleſiſchen Nachrichten, das
Breslauer ſocialdemokratiſche Organ, giebt für
die Stichwahlen folgende Parole aus: „Nieder,
dreimal nieder mit der Reaktion! Die
Geſammtheit der gegneriſchen Parteien iſt nur
eine einzige kapitaliſtiſche, reaktionäre Maſſe, in
der auch der traurige Deutſchfreiſinn
ſeinem Schickſal überlaſſen wird. Keine
Stimme dem Freiſinn oder einem
anderen Gegner.“

Der berüchtigte boulang'ſtiſche Agent Foucault
de Mondion erklärt mit ſeiner Unterſchrift im
Pariſer „Petit National“, daß er vor der ge
planten Kaiſerbegegnung in Stettin (zu den
Kaiſermanövern des Jahres 1887) diegefälſchten
bulgariſchen Aktenſtücke dem ruſſi-
ſchen Kaiſer zugeſtellt habe. Damit iſt
alſo der Urſprung jener groben Fälſchung klar
geſtellt.

Vermiſchte politiſche Nachrichten.
Berlin, 25. Febr. Vom Hofe.) Unſer

Kaiſer beſuchte am Montag Vormittag mit der
Kaiſerin und dem in Berlin anweſenden Herzogs

paare von w go dasPanorama in der Herwarthſtraße. päter
nahm der Kaiſer im Schloſſe Vorträge entgegen,
arbeitete mit dem Finanzminiſter von Scholz
und empfing den Hausminiſter von Wedell.
Aus Madrid kommt wieder einmal die Nach

a



richt, der Kaiſer werde im Frühjahr dort und
in Liſſabon einen Beſuch abſtatten. Die
Meldung iſt unbegründet. Die Kaiſerin
Friedrich wird im Mai nach Griechenland zurück
reiſen und dort längere Zeit bei ihrer Tochter,
der Kronprinzeſſin Sophie, verbleiben. Der
Prinz von Wales wird am 19. März in
Berlin ankommen.

Staatsfekretär Graf Bismarck gab ein
größeres Diner zu Ehren des ruſſiſchen Bot
ſchafters Schuwalow in Berlin, an welchem
auch des Letzteren Familie theilnahm.

Von Seiten der zünftleriſchen deutſchen
r r wird jetzt eine Adreſſe an den
undes rath gerichtet, in welcher Letzterer

erſucht wird, dem vom Reichstage angenommenen
Antrage auf Einführung des Befähig-
ungsnachweiſes ſeine Zuſtimmung zu er-
theilen.

Der freiſ. Abg. Baumbach, der in
Meiningen gewählt iſt und in Berlin 5. zur
Stichwahl ſteht, wird im wahrſcheinlichen Fall
ſeiner Berliner Wahl dort annehmen. Jn
Meiningen wird alſo eine Nachwahl ſtattfinden.
Ebenſo in Magdeburg, da der dort und in
München gewählte von Vollmar in München
annimmt.

Die Tiſchler und Stellmacher in der
Spandauer Artillerie-Werkſtatt ſind
in eine Lohnbewegung eingetreten. Sie
arbeiten bisher 13 Stunden täglich à 40 Pfg.
Nun iſt der zehnſtündige Arbeitstag eingeführt
und ſelbſtverſtändlich erhalten die Leute jetzt
weniger. Sie behaupten aber, mit 4 Mark pro
Tag nicht auskommen zu können, und verlangen
nun 5 Mark.

Jn Pommern iſt gegen mehrere aus
wanderungsluſtige Arbeiter, die ihren
Kontract nicht einhalten wollten, Arreſt ange-
ordnet, Andere ſind verhaftet. Bei dieſer Ge
legenheit kam es in Rummelsburg zu einem
Auflaufe, der aber durch Gendarmen leicht zer-
ſtreut wurde. Auch ein Auswanderungsagent
Selchow iſt verhaftet.

Nachdem der biſchöfliche Stuhl von Mün-
ſter durch den Tod des ſeitherigen Jnhabers
Dr. Brinkmann erledigt worden iſt, iſt nach er
folgter Zuſtimmung der preußiſchen Regierung
durch päpſtliches Breve vom 30. December der
bisherige Gymnaſiallehrer Dr. Hermann
Dingelſtad zu Vechta zum Biſchof von
Münſter ernannt. Der Kaiſer hat dem Biſchofe
Dr. Dingelſtad die nachgeſuchte landesherrliche
Anerkennung als Biſchof von Münſter ertheilt.
Die Urkunde iſt dem Biſchof nach Ableiſtung
des vorgeſchriebenen Eides am 22. d. M. aus
gehändigt worden.

London, 25. Febr. Gladſtone war ſchwer
erkrankt und man begann bereits Beſorgniſſe zu
hegen. Jnzwiſchen iſt aber bereits wieder eine
Beſſerung eingetreten. Eine neue Annec-
tion der Engländer in Südafrika wird aus
Durban gemeldet. Der Gouverneur von Zulu-
Iand hat das Gebiet der Amatongas unter eng-
liſchen Schutz geſtellt.

Paris, 25. Febr. Jn der Deputiertenkammer
wurden am Montag die boulangiſtiſchen und
radikalen Anträge auf Begnadigung
Boulangers und der wegen Streikvergehen ver-
urtheilten Arbeiter berathen. Seitens der Regierung
wurde erklärt, daß die Regierung ſich vor-
behalte, über die Haft des Herzogs von Orleans
in geeigneter Weiſe zu beſtimmen. Die Be-
gnadigung Boulangers und ſſeiner Genoſſen ſei
wiederſinnig, da ſie ihre feindliche Haltung
gegen die Republik nicht im Mindeſten
geändert hätten. Die wegen Betheiligung an
Streiktumulten verurtheilten Arbeiter ſeien ſchon
frei; nur einige, die wegen gemeiner Verbrechen
beſtraft ſeien, ſeien noch im Gefängniß, und hier
erſcheine die Gnade nicht angemeſſen. Unter
wiederholten Lärm wurden die Anträge abge-
lehnt, und iſt damit der Verſuch, dem Miniſterium
Verlegenheiten zu bereiten geſcheitert. Die Ent-
laſſung des Herzogs von Orleans wird in einigen
Tagen erfolgen. Wieder Prinz übrigens im Ge
fängniß lebt, erhellt aus der Thatſache, daß er
für jede Mahlzeit 40 Mark bezahlt. Die neue
ruſſiſche Anleihe iſt in Frankreich ſiebenmal
überzeichnet, Jmmer mehr Blätter erklären

für die e der Berliner Social
nferenz. Selbſt der bisher ſtark zurückhaltende

„Figaro“ tritt dafür ein.

t

New-York, 24. Febr. Auch in den Ver
einigten Staaten haben die Arbeitererlaſſe des
deutſchen Kaiſers Anerkennung gefunden. Der
Präſident des bekannten Arbeiterbundes Ritter
der Arbeit“ erklärte in einem Vortrage in
Wilkesbarre in Pennſylvanien, der Kaiſer Wilhelm
habe durch ſeine Erlaſſe den nordamerikaniſchen
Kohlenkönigen ein Beiſpiel gegeben, welches ja
befolgt werden möge.

Landtags-Verhandlungen.
Abgeordnetenhaus. Berlin, 24. Febr. Nach-

dem das Haus in ſeiner heutigen (15.) Plenarſitzung zunächſt
das Andenken des am 22. d. M. verſtorbenen Abg. Nie-
meyer (nat.lib.) durch Erheben von den Sitzen geehrt,
begann daſſelbe die erſte Berathung des Geſetzentwurfes
betreffend die Erweiterung und Vervollſtändig-
ung des Staatseiſenbahnnetz es (Sekundärbahn
vorlage). Abg. Dr. Sattler (xnat.lib.) wünſcht eine
Aufklärung über die bei Heranziehung der Jutereſſenten
zu den Koſtenbeiträgen beobachteten Grundſätze, während
ſich Abg. Wüſten (konſ.) im Allgemeinen mit den Grund
zügen der Vorlage einverſtanden erklärt, jedoch eine weitere
Berückſichtigung der ärmeren Gegenden bei der Auswahl
der zu bauenden Linien befürwortet. Nachdem Abg.
Jmwalle (Zentr.) u. A. den Wunſch nach Befreiung des
Kreiſes Worbis von den bezüglichen Beitragskoſtent ausge
ſprochen und Ab. Halberſtadt(freiſ.) den Umſtand be
mängelt, daß vielfach durch die frühzeitige Heranziehung zu den
Koſten die Intereſſenten zu längerer Zinſenzahlung gezwungen
würden, ſetzt der Miniſter der öffentlichen Arbeiten v. May
bach unter Hinweis auf die bisher erzielten Erfolge, ſowie an
der Hand der gegenwärtigen Vorlage auseinander, daß es
der Eiſenbahnverwaltung nach Uebergang zum Staats
bahnſyſtem gelungen ſei, ſowohl den Jntereſſen des Ver-
kehrs in ausreichender Weiſe Rechnung zu tragen, als auch
gleichzeitig befriedigende finanzielle Verhältniſſe zu ſchaffen.
Jm Weiteren betont er, daß ſich die Verwaltung bei Ver
theilung der Sekundärbahnen auf die einzelnen Landestheile
lediglich von dem Prinzip der justitia distributiva leiten
laſſe und daß bei der Bemeſſung der den Jntereſſenten
aufzuerlegenden Koſtenbeiträge als Maßſtab die Wichtigkeit
der geplanten Linie, die Leiſtungsfähigkeit der Eetheiligten
und die eventuelle Rentab lität der zu erbauenden Bahn
gelten. Bezüglich einer Anregung des Abg. Bachem
(Centr.) erklärte ſich der Herr Miniſter im Prinzip dahin
einverſtanden, daß dem in den großen Jnduſtriecentren
beſchäftigten auswärtigen Arbeiter durch ausreichende Ver
mehrung der Arbeiterzüge die Möglichkeit zur täglichen
Rückkehr in ſeine Familie gewährt werden müſſe, be
tonte jedoch gleichzeitig, daß hinſichtlich der ſpeciell ins
Auge gefaßten Kölner Verhältniſſe zu berückſichtigen
ſei, daß es ſich hier um eine Feſtung handle. Nachdem in
der weiteren Diskuſſion eine große Anzahl lokaler Wünſche
zur Geltung gelangt waren, welche dem Herrn Miniſter
die beſondere Berückſichtigung einzelner Landestheile ans
Herz legten, verwies das Haus die Vorlage an die Budget
kommiſſion. Das Gleiche war mit dem Geſetzentwurfe,
betreffend den weiteren Erwerb von Privateiſen-
bahnen für den Staat, der Fall, deſſen erſte Be
rathung ohne Debatte erledigt wurde. Die nächſt e
Sitzung behufs zweiter Berathung der Etats des Miniſ
teriums des Jnnern, ſowie der Juſtizverwal-
tung findet Dienſtag, 11 Uhr Vormittags, ſtatt.

Locales.
Merſeburg, den 25. Februar 1890.

S Zur Wahl. Bei der diesmaligen Wahl
ſind im Wahlkreiſe gegen 1887 798 St. mehr
abgegeben worden. Der freiſinnige Candidat er-
hielt im Wahlkreiſe gegen 1887 8 St. weniger,
im Querfurter Kreiſe 589 mehr, im Merſeburger
Kreiſe 597 weniger, der Cartellcandidat im Wahl
kreiſe 2094 St. weniger, im Querfurter Kreiſe
1151 weniger, im Merſeburger Kreiſe 943 weniger,
der ſocialdemokratiſche Candidat im Wahlkreiſe
2964 St. mehr, im Querfurter Kreiſe 738
St. mehr, im Merſeburger Kreiſe 2226 St.
mehr. Zerſplittert ſind 64 St. jetzt weniger wie
1887. Jm Jahre 1884 erhielten der d.frei-
ſinnige 8607, der freiconſervative Candidat
6846 St. im Jahre 1881 der dafreiſinnige
9457 und der conſervative Candidat 6770 St.
im Wahlkreiſe. Die Stichwahl findet
Sonnabend, den 1. März, ſtatt. Gültigkeit
haben nur Stimmzettel, welche auf den Namen
„von Helldorff-Zingſt“ oder „C. Panſe-
Kleineichſtedt“ lauten.

s Stadtverordneten- Sitzung. Am
Montag Abend fand unter Vorſitz des Herrn
Profeſſor Dr. Witte eine öffentliche Sitzung
unſerer StadtverordnetenVerſammlung ſtatt.
Vor Eintritt in die Tagesordnung theilte der
ſelbe zur Kenntnißnahme mit, daß nach einer
Mittheilung des Magiſtrats bei der hieſigen
Steuerkaſſe an Stelle des Kaſſengehülfen Bau-
werker der Kaſſengehülfe Rabe probeweis ein
getreten iſt. Hierauf wurde in die Tagesordnung
eingetreten und dieſelbe, wie folgt, erledigt:

T.-O. 1. Magiſtrat hat mit Rückſicht darauf,
daß die Reichs, Staats und ProvinzialBeamten
c. durch Geſetz von der Entrichtung von Bei-

trägen zur Wittwenkaſſe entbunden worden
ſind und nach dem Vorgange anderer Städte,
welche die Beiträge ihrer ſtädtiſchen Beamten
(2 des Dienſteinkommens) zur Wittwen
und WaiſenVerſorgungs- Anſtalt der Provinz
bereits auf ihre Kämmereikaſſen übernommen
haben, beſchloſſen, vom 1. April er. ab die
Wittwenkaſſen Beiträge aller derjenigen hieſigen
ſtädtiſchen Beamten, deren Gehalt nicht 2400 M.
überſteigt, aus derKämmereikaſſe zu zahlen, und dem
gemäß zur Verſtärkung des Kapitalfonds der hieſigen
ſtädtiſchen Wittwen und Waiſenkaſſe ein weiteres
Kapital von 10000 M. aus den Revenüenüber
ſchüſſen der ſtädtiſchen Sparkaſſe zu entnehmen,
und bittet um Genehmigung dieſes Beſchluſſes.
Berichterſt. Stadtv. Peckolt tritt dem Magiſtrats
beſchluſſe bei und empfiehlt Genehmigung der
Magiſtratsvorlage. Jn der ſich anſchließenden
Discuſſion beantragt Stadtv. Schwengler die
Magiſtratsvorlage in der vorliegenden Faſſung
abzulehnen und wünſcht gleichmäßige Entlaſtung
aller ſtädtiſchen Beamten von den qu. Beiträgen,
event. wenn die dadurch hervorgerufene größere
Belaſtung der Kämmereikaſſe augenblicklich Be
denken hervorrufen ſollte, Zurückverweiſung der
Vorlage an den Magiſtrat. Stadtv. Wölfel
ſchließt ſich dieſem Antrage an. Berichterſt.
Stadtv. Peckolt bemerkt, daß bei einer Be
freiung ſämmtlicher ſtädt. Beamten von den
Beiträgen die Entnahme eines Kapitals von
25 000 M. erforderlich ſein werde. Herr Bürger
meiſter Reinefarth erklärt, daß bei einer zu
beſchließenden Zurückverweiſung der Vorlage an
den Magiſtrat dieſer nicht in der Lage
ſein könne, den gewünſchten Ueberblick
über die Mehrbelaſtung zu geben, da
man jetzt die fernere Geſtaltung der
ſtädtiſchen Beamtenſtellen c. noch nicht überſehen
könne. Zweck der Magiſtratsvorlage ſei, den
unteren Beamtenklaſſen eine Erleichterung zu
verſchaffen. Stadtv. Wölfel beantragt, die
Magiſtratsvorlage anzunehmen und den Magiſtrat
zu erſuchen, die Befreiung von den Beiträgen
der für jetzt noch nicht eingeſchloſſenen ſtädtiſchen
Beamten in Erwägung zu ziehen und eine neue
Vorlage hierüber an die Verſammlung gelangen
zu laſſen. Nachdem Herr Bürgermeiſter Reine-
farth erklärt, daß eine ſolche Vorlage ſchon in
Kürze erfolgen könne, zieht Stadtv. Schwenglejr
ſeinen erſten Antrag zurück und ſchließt ſich dem
Antrage Wölfel an. Bei der nun folgenden
Abſtimmung wird der Antrag des Berichter
ſtatters mit dem Zuſatz Antrage Wölfel ange
nommen.

T. O. 2: Bei der hieſigen höheren Töchter
ſchule iſt infolge andauernder Krankheit eines
Lehrers und einer Lehrerin derſelben eine längere
Vertretung dieſer Lehrkräfte nöthig geworden.
Auf Geſuch des Herrn Rectors Block hat
Magiſtrat beſchloſſen, für die vertretenden Lehrer
eine Remuneration von insgeſammt 75 M. pro
Monat aus dem Titel „Jnsgemein“ der Schul
kaſſe zu bewilligen. Berichterſt., Stadtv. Schön
berger, empfiehlt Annahme der Magiſtrats
vorlage, welche auch ſeitens der Verſammlung
erfolgt. Hiermit ſchließt die öffentliche Sitzung.

s Stenographenverein. Montag Abend
beging im Saale der „Reichskrone“ der hieſige
Stolze'ſche Stenographen Verein unter reger
Betheiligung ſeiner Mitglieder und Gäſte die
Feier ſeines 24 jährigen Beſtehens durch eine
Abendunterhaltung, beſtehend in muſikaliſchen
Vorträgen mit anſchließendem Tänzchen.

Vermiſchte Nachrichten.

(Unfälle) Der Sohn des engliſchen
Botſchafters Morier in Petersburg hat einen
Selbſtmordverſuch verübt, ſo wurde aus der
ruſſiſchen Hauptſtadt berichtet. Der junge Mann
iſt aber nur durch einen Gewehrſchuß leicht ver
letzt. Die Waffe entlud ſich während einer
Fahrt zur Jagd. Jm Garten des Konzert-
hauſes der „Flora, in Hamburg iſt der im
Bau begriffene Kryſtallpalaſt eingeſtürzt. Drei
Arbeiter ſind todt, zehn verletzt.

(Erdbeben. Jn Rom fanden in der
Nacht zum Montag mehrere leichte Erderſchütter
a ſtatt. Schaden wurde dadurch nicht ver
urſacht.
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Anzeigen.
MIoIz- Verkauf

Montag, den 3. März ſollen in der
Schkopauer Rittergutswaldung:

Vormittag 9 Uhr folgende Sortimente, als
40 rm Scheitholz,
28 Stockholz:
35 Haufen Abraum,

um 10 Uhr Rutzholz:
8 ſtarke Eichen,
4 Pappeln,
8 Eſchen,
4 Rüſtern,
1 Erle,
1 Linde,
3 Eichenklötze,

Sffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden.
Hälfte Anzahlung.

Schkopau, den 24. Februar 1890.
Regener, Förſter.

Nutz- und
Brennholz-Auetion.

Dienſtag, den 4 März ſollen im Tragarth'er
Hinterholz meiſtbietend gegen Baarzahlung
verkauft werden.

a) 10 Uhr Brennbölzer:
84 rm Abraum- und Unterholz-Reiſig 4,5 rm
Knüppel, 5 rm Kloben

b) Il Uhr Nutzhölzer:
1 Eiche mit 0,45 fm, 49 Rüſtern mit 8,87 fm,
7 Eſchen mit 0,96 fm, 29 Erlen mit 6,96 fm,
5 Akazien mit 0,25 fin, 1 Kirſchbaum mit 0,08 fm.

Bedingungen im Term'n. Sammelplatz an Ort
und Stelle.

Tragarth, den 24. Febr 1890. Sadzilk.

Reſtaurant- Verpachtung.
Ein in Gera flott im Gange, beſte Geſchäfts-

lage fich befind. Reſtaurant mit monatl. 30 hl
nachw. Bierumſatz, habe ich ſofort zu verpachten.
Zur Uebernahme des Jnventars genügen 2500 Mk.
Näheres durch W. Viehweg, GeſchäftsAgent,
Weißenfels.

Haus- Verkauf.
r Passend für Beamte. TEin vor 12 Jahren erbautes herrſchaftliches

Haus mit Garten (in letzterem ca. 60 Stück beſte
Sorten 12 jähr. Weinſtöcke) ſoll billigſt unter
günſtigen Bedingungen ſofort verkauft werden.

Adreſſen unter K. L. 4 in der Kreisblatt-
Expedition niederzulegen.

Zur sofortigen Erfrischung

sowie Erwärmung des

Körpers

ein löt
Echt amerik. gewalzte reine

ITabaksrippen
vom feinſten Geſchmack à Pfd. 40 Pfg., 5 Pfd.
1,75 Mk. Java- Cigarren 1 Stck. 3 Pfg.
4 Stück 10 Pfg., 100 Stück 2,30 Mk. empfiehit

J. F. Beerholdt Nachfl.
Bei Bedarrv.
od. Pfeifen jeder Art.

u

un gemor man das mit über 2000 Abbild.7 riginalgr. versehene neueste Musteralbum von
zrüder Oettinger in Im a. D.Wiener Rauchutensilien-Fabriks-Depot. s

uchut Stets d.Neueste. BilligsteBedien. Nurkt. Wiodervorkkafer

C. Pertz, Tiſchlermeiſter,
Preiteſtr. 2, I. Etage,

bringt ſein
Möbel-, Spiegel und Polſter

waaren- Magazin
von ſelbſtgefertigter Arbeiten in allen Holzarten

i lende EriRele Preiſe Lheihlehung) KReelle Preiſe
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Zweite große allgemeine
m Geflügel- Ausſtellung

zu Merſeburg.
vom 1. bis 3. März 1890 im „Thüringer Hof.“

Eröffnung durch den Königlichen Regierungs Präſidenten

Herrn von Diest
P am 1. März, Vormittags 10 Uhr.

Entree 1. Tag 75 Pfg., 2. und 3. Tag 50 Pfg., Kinder 20 Pfg.
Looſe und Kataloge ſind an der Kaſſe zu haben.

Herfurth, Breiteſtraße, Kaufmann Riemann, Domplatz, Baſtwirth Pfeil,

t

Paſſepartout Billets à I M. veraus gaben die Herren Kaufmann

Gotthardtsſtraße, Kaufmann Bradke, Oelgrube, Buchbindermeiſter Seyffert,
Ritterſtraße, Buchhändler Dtollberg, Dom, Kaufmann Tänzer, Neumarkt.

Das Ausſtellungs-Comitee.

S

CHOCOLADE( J
DER S R O. e3 m

r

r r re r rerD M r e rStollwerck Chocoladen.
Sachgemässe, durch die neuesten maschinellen Erfindungen verbesserte Fabrikationsmethode

und Verwendung von nur gutem und bestem Rohmaterial sichern den Consumenten von

Stollwerck er Chocoladen- und Cacao-Präparaten
ein empfehlenswerthes, der Angabe der Etikette entsprechendes Fabrikat, dessen Vorzüglichkeit durch
26 Hof-Diplome und durch 31 Ehren-Diplome, goldene, silberne ete. Medaillen anerkannt ist.

W
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zum Verkauf.

Sonnabend, den I. Närz ſteht ein Transport

Otto etlmmaann.
Hiermit empfehle ich mein

Holzhandlung.

reichhaltiges, gutaſſortiertes Lager von ſämmtlichen in das
X Fach einſchlagenden Artikeln W

und ſichere meinen werthen Kunden prompteſte Bedienung zu.

al Lützikcendortf,(vormals Franz Gautzſch)

e Merſeburg.
Eine guteingeführte deutſche Lebensverſ.

Gerſhh J. Ranges ſucht einen zuverläſſigen
unthätigen Haupt Agenten

für Merſeburg und Umgegend. Gefl. Off.
erb. unt. D. I. 13402 an die Kreisblatt Exped.

Eine Familienwohnung, beſtehend aus 2
Stuben, Entree, 3 Kammern, Küche u. Zubehör
iſt 1. Juli an ruhige Leute zu vermiethen.

Marienſtraße 1, 1 Tr.

22 wird zu Oſtern das Par
äheres daſelbſt 1 Treppe.

Auch iſt daſelbſt eine Gareon- Wohnung zu

Unteraltenbur
terreLogis frei.

vermiethen.

v d 720-30 Schuhmacher
Sattler und ähnliche Profeſſionen im
Alter von 16— 30 Jahren, die Zwicken und
andere Arbeiten in der Schuhfabrikation verrichten
wollen, werden ſofort geſucht bei Julius
Schnur, Schuhfabrik, Weißenfels. Verdienſt
in 4 Wochen 6—-15 Mk., ſpäter bis zu 30 Mk.

Einen Lehrling ſucht zu Oſtern
Scholz sen., Tiſchlermeiſter, Breiteſtroße 19.
Einen Bäckerlehrling ſucht zu Oſtern

Otto EIbe.
Ein jung. Mann mit den nöth. Schulkenntniſſen

verſehen, kann zu Oſtern in die Lehre treten bei
Herm. Rabe Nachſt.



Vw o urr I 7
Bester in Gebrauch PilIigs ber.

Verkaufestelle Von Van Houtens Cacao bei G. Schönberger, Gotthardtestrasse.

Kg. genügt für 100 Tassen

feinster Chocolade.
Ueberall vorräthig.

Ferner empfiehlt derſelbe: beſtes Hollän diſches Cacaopulver, ausgewogen, p. Pfd. 2,40 Mk, u. 3 Mk., Vanille-
Bruch Chocolade, garant. rein, p. Pfd. 1 Mk. u. 1,20 Mk., Tafel Chocolade verſchievenſter Qualität, p. Pfd. 1 bis Mk. 3.

ausgegeben, nach welcher Zeit dieſelben den Säumigen auf ihre Koſten
Die von der GeneralVerſammlung feſtgeſetzte Dividende von 69

Vorſchuß-Verein zu Merſeburg E. G.
mit unbeſchränkter Haftpflicht.

Die Mitgliederbücher werden in den Tagen von
x Montag, den 24. Februar bis Sonnabend, den S. März

zugeſandt werden.
wird bei der Abholung der Bücher ausgezahlt.

Gleichzeitig erfolgt die Einzahlung der Monatsſteuern.
VorſchußVere

J. Bichtler. F. G. Dürr.

in zu Merſeburg Eingetrag. Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht.
G. Dürbeck.

Kemmerich's

e e

Tee

S
h

e

c

e
Fleisch-Pepton,

Fleisch-Extract, cond. Bouillon
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eond. Bouſllon ist jed. sparsamen Hausfrau zur
raschen Bereitung gut. Fleischbrühe zu empfehlen.
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Germanische

Prima: Schellfiſch, Kar
Stockſiſch.

Donnerſtag: Grüne Heringe.

Fisch- Gross Handlung.

Mrämer.
Agent geſucht.

Die Rheinganer Cognac-

ſucht für Merſeburg und Um-
gegend gegen hohe Provifion einen
tüchtigen Agenten, welcher bei
Wirthen und Colonialwaarenhändler
gut eingeführt iſt.

Geſellſchaft Frankfurt a. M.

X Heute
friſche hausſchlachtene Wurſt.

Freitag früh
III

Otto Anh.
Rob. Reichhardt.

alten dor f.
ball findet Nicht ſtatt. Ragday-.

Der am 2. März angeſetzte Masken

1 Wohnung beſt. aus 2 Studen, 2Kam Küche
u. Zubeh. v. ruh. Familie per 1. April od. frühergeſucht. Adr. Chiffre V. N i. d. Kreisblatt frped.

Stadtrheuter aue.

Wen es angeht.
Jeder Hausfrau wird als beſter Kaffee- Zuſatz der AnkerCichorien von Dommerich Co. in

MagdeburgBuckau empfohlen. Schon eine kleine Zugabe davon genügt, um den Kaffee vollſchmecken Neues Theater. Mittwoch, 26. Februar. An
der und weicher zu machen. Jeder andere Zuſaz unter dem Namen „Kaffee“ führt mit Unrecht dieſe fang 6 Uhr. Der Ring des Nibelungen II. Die
Benennung. Wer Werth auf reine Waare legt unter richt ig er Benennung, verbrauche aus
ſchließlich AnkerCichorien. Anker Cichorien iſt in Packeten oder Büchſen zu kaufen bei faſt allen Anfang 7 Uhr. Vorſtellung zu halben Preiſen
beſſeren Waarenhandlungen.

ſchöne Galatbea.

Mittwoch, 26. Februar. Zum 30. Male Die
Puppenfee. Hierauf: Die Verſucherin Luſtſpiel
in 1 Act von G. v. Moſer. Dem folgt: Die
Verlobung bei der Laterne. Zum Schluß: Die

Stadttdearer Deipzig

Pitt und Fox.

Vekactien, Sqhrelpreffedrwg und VBulag den A. Leid holdt in Merſeherg, (Altenbarger Sqhalplag I Bellage.

Walküre. Altes Theater. Mittwoch, 26 Febr.
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tempel bilden. T
Droſchkenfahren kann nicht Jeder, alſo wandelt

wer zuletzt lacht, lacht am beſten.

Nr. 48. 1890. Beilage des Merſeburger Kreisblattes.

e e (Rachdruck verboten.)

Briefe aus Berlin.
Berlin, den 22. Februar 1890.

Am Aſchermittwoch zeigte der Himmel der
Reichshauptstadt wirklich das richtige Geſicht, ſo
trüb und grau, daß man bis in den Vormittag

hinein Licht brennen mußte. Die Wettergewalten
grübelten lange darüber nach, ob ſie es ſchneien
oder regnen laſſen ſollten, entſchieden ſich aber
ſchließlich für einen ſtrengen Froſt, welcher. der
Berliner Damenwelt nun endlich einmal das

Vergnügen verſchafft hat, auf der Rouſſeauinſel
im Thiergarten ihre Eiskünſte zeigen zu können

denn das Eis war nun endlich 5 Zoll dick, und
unterdem thut's die Polizei nun mal nicht!
Aber nicht vorgreifen: Dem Aſchermittwoch voran
eht Faſtnacht, der Tag der Pfannkuchenvertilgung.

Und der Berliner Pfannkuchen iſt ja berühmt, nur
muß man nicht immer ſeine Zuſammenſetzung ganz
genau kennen. Aber was der Menſch nicht weiß,

macht auch den Berliner nicht heiß, und ſo
ſchmauſt er Pfannkuchen mit den ſüßeſten Füll-
ungen, und was ſie iſt, die Berlinerin nämlich,

hilft ihm dabei. Wenn auf den Faſtnachts-
bällen jedes Pärchen ein Dutzend Pfannkuchen

herunter hat, ſchmeckt der in verſchwiegener Ecke

ausgetauſchte Kuß noch einmal ſo ſüß, und die
Magenbeſchwerden vertreibt der Tanz. UnterVeruner Faſtnachtsbällen war der erſte ſtets

der im S chloß, und die Pfannkuchen
und der Karſerpunſch, die es zum Schluſſe des

Balles gab, waren delikat. Diesmal lag das
alte Schloß trüb und dunkel da, kein Karroſſen
geraſſel, keine ſchauluſtige Menge nur im Abend-
wind rauſchte mächtig die Purpurſtandarte, und

die Poſten der Schloßwache ſchritten auf und
ab, Aber auch für die Grenadiere wird es
wohl an dieſem Tage Punſch und Pfannkuchen
n gen Kaiſer Wilhelm II. kennt ſolche

itten ganz genau.
Abenteuerlich war indeſſen das Wandeln in

jenen Straßen, welche den Pfad zum Faſtnachts
Vergnügen will ſich Mancher,

er zu Fuß im ſchönſten Maskenſtaat das Trottoir
entlang. Wohl umhüllen Mäntel und Paletots
den Körper, aber der Wind blies an jenem Abend
recht höhniſch, die Mantelzipfel flogen auf, und
ganz grün und gelb wurde den Paſſanten
vor Augen. Große Geiſter geniert das wenig;
ſizt eine Schleife oder Dekorationsſtück nicht feſt,
tritt man auch ſchnell in einen Thorweg hinein,
allwo die Toilette vervollſtändigt wird, während
die Vorübergehenden lachen. Lacht nur,

Auf den
Maskenbällen war es denn auch über und über
voll, und in den Wiener Café's in den Morgen
ſtunden kein Stuhl zu finden. Allerdings
manche Schminke hielt nicht mehr Stand, und
manche zierliche RitterToilette erinnerte an die
werdende Vogelſcheuche, aber in der Faſtnacht
macht das Alles nichts. Wenn nur das Ge-
wiſſen gut iſt, und draußen kein Geheimpoliziſt
lauert! Fidel geht es in den Aſchermittwoch
hinein, und wenn am Tage Schmalhans Küchen
meiſter iſt, das verſetzte Bett nicht eingelöſt
werden kann, dann taugt ja ſo wie ſo die ganze
Welt nichts. Wozu alſo vorher ſchon Klage-
lieder anſtimmen
Kommerzienrath's Agnes und Geheimraths

Gertrud wandeln ſittſam in unzähligen Exem
plaren hinaus zum Thiergarten, wo die Rouſſeau
inſel ſo manche 83 ensbande ſchlingen hilft.Und da in dieſer aſſos ſo manche Geſellſchaft

ausfiel, muß die Eisbahn das Jhrige erſt recht
thuen, denn ein Winter, in dem man ſich nicht
verloben kann, hat ja in den Augen ſo mancher
jungen Berliner Dame ſeinen Beruf verfehlt.
Die höheren Töchter finden es draußen entzückend,
andere Elemente ſitzen hingegen lieber drinnen und
prüfen mit grundgeſcheitem Sinn das heurige Bockbier. RouſſeauInſel Saiſon und Bockbieraus-

ſchank fallen in dieſem Jahre zuſammen, wenn
auch nicht recht zuſammenpaſſen. Aber der

eichshauptſtädter kann von Eispoeſie allein e
nun doch mal nicht leben, und das ſchlechteſte
Stück Proſa iſt ein ſchäumendes Glas Bockbier
noch lange nicht. Soll' ſich aber fein tugendſam

und ehrbar betragen, was an Männlein und
Weiblein hinaufwandelt zum Kreuzberg, um den
Urbock an der Urquelle zu trinken, fein artig und
ſtill ſein, und nimmer zum groben Geſchrei über-
gehen. Alſo befiehlt es die hohe Polizei, doch
iſt nimmer nothwendig, ein ſchwarz' Röcklein an
zuziehen und die weißen Handſchuhe mit dem
Cylinder aus dem Spinde zu nehmen. Denn
item wer fidel ſein will, der kann es doch!

Reichstagswahl! Das iſt für Spreeathen ein
großer Tag, und auch der Himmel hatte ihm
zu Ehren ſein vergnügteſtes Geſicht aufgeſteckt,
und die Sonne lachte auf die Staatsbürger
hinab, die ihres wichtigen Schrittes ſich bewußt
„auf fünf Minuten“ zur Wahl gingen und
darnach fünf Stunden gleich beim Frühſchoppen
ſitzen blieben. Und am Abend mußte dann doch
noch die Verkündigung des Wahlreſultates ver
nommen werden. Hoch und Gering zeigen
das gleiche Jntereſſe, die Wahlzettelver-
theiler präſentieren dem Arbeiter im geflickten
Rock mit gleicher Höflichkeit den Wahlzettel, wie
dem feinen Herrn im Pelz. Mancher Zettel
fällt auf die Erde, und der Wind treibt mit
ihnen ſein Spiel. Wer will ſagen, ob das Wahl
reſultat nicht auch mit vielen Hoffnungen und
Wünſchen ſein Spiel treibt? Viele ſind Kandi-
daten, Reichstagsabgeordnete werden wenige!

Georg Paulſen.

Provinz und Umgegend.
f Mücheln, 24. Febr. Am 23. Febr. ver-

kündeten 25 Böllerſchüſſe den Schluß der 25 ſten
Campagne in der Zuckerfabrik Stöbnitz. Es
ſind 1309000 Ctr. Rüben zur Verarbeitung
gekommen, täglich 10000 Ctr. Jn der erſten

ſind 126 000 Ctr. Rüben, täglich
1500 Ctr. verarbeitet. Jn dem ganzen Zeitraum
von 25 Jahren gelangten 15 130 000 Ctr. Rüben
zur Verarbeitung an die Fabrik. Daraus ſind
1653000 Ctr. Zucker gewonnen. An Rüben-
ſteuer ſind 11 000000 M. gezahlt. Die Rüben
ernte der Geſellſchafter der Fabrik hat in der
letzten Campagne ca. 196 Ctr. pro Morgen im
Durchſchnitt betragen.

f Artern, 19. Febr. Geſtern Nachmittag
ereignete ſich beim Bau in der hieſigen Zucker-

fabrik, und zwar durch r eines
Gewölbes im ſog. Knochenhauſe, ein Unglücks-
fall, wobei der Maurer Trautmann verſchüttet
und ſchwer verletzt wurde, während drei andere
mit leichten Verletzungen davongekommen ſind.
Der pp. Trautmann fand Aufnahme im hieſigen
Krankenhauſe und wurde daſelbſt ein Schädel-
bruch, mehrere Kopfwunden und Quetſchungen
des Oberkörpers conſtatirt.

f Freyburg, 22. Febr. Jn der letztver
angenen Nacht wurde in die Kajüte eines Un-ſiruktahnes eingebrochen und daraus verſchiedene

Gegenſtände entwendet. Der Dieb ſcheint jedoch
mit der gemachten Beute nicht recht zufrieden
geweſen zu ſein, denn er riß ſogar die an den
Wänden aufgehängten Bilder herab und warf
dieſelben auf dem Kahne umher.

Naumburg, 24. Febr. Am Sonnabend
Abend gegen 11 Uhr wurde in dem Teppichlager
der Meckertſchen Möbelhandlung hier ein Brand
entdeckt und alsbald gelöſcht, ehe erheblicher
Schaden entſtanden war. Ein Menſchenauf-
lauf entſtand in den Abendſtunden des Sonn
abends in der Salzſtraße dadurch, daß ein aus
einem Gaſthaus kommender Handwerksburſche
einem Manne ohne jeglichen Grund über den
Kopf mehrere Stockſchläge verſetzte, ſodaß dieſer
bewußtlos zuſammenſtürzte. Leider konnte der
rohe Burſche nicht ergriffen werden, da er
ſchleunigſt die Flucht ergriff.

Weißenfels, 24. Febr. Die zu Sonn-
abend nach dem Schützenhauſe einberufene öffent-
liche Schuhmacherverſammlung wurde gegen 9
Uhr eröffnet. Es wurde bekannt gegeben, daß
Herr Wilhelm Bock aus Gotha hier ſei und noch
mit den Arbeitgebern unterhandle, daß er aber
in die Verſammlung kommen werde. Gegen 11

erſchien derſelbe und gab kund, daß der an
eſtrebte zehnſtündige Arbeitstag von allen
rbeitgebern angenommen ſei, ebenſo eine Lohn

erhöhung von 7 Prozent und forderte die
Verſammlung auf, zu beſchließen, daß nunmehr

Mittwoch, 26. Febr.

—————-2 er

am Montag den 24. d. Mts. die Arbeit aufzu
nehmen ſei, da augenblicklich weitere Konzeſſtonen
von den Fabrikanten nicht zu erreichen ſeien
Auch ein Herr Pioch aus Berlin, welcher vom
Generalrath der Gewerkvereine nach hier geſandt
iſt, um den Strike der betheiligten Gewerkvereins
mitglieder beizulegen und ebenfalls der Fabri-

kanten Sitzung beigewohnt hatte, ſchloß ſich
den Ausführungen des Herrn Bock an, führte
aus, daß jetzt nicht mehr zu erreichen ſei
und bat, die Arbeit aufzunehmen. Herr Bock
theilte dann noch mit, daß die Fabrikanten
den ſogenannten blauen Montag bei einer
zehnſtündigen Arbeitszeit nicht mehr dulden
würden und daß nach Aufnahme der Arbeit
eine Maßregelung derjenigen Perſonen nicht
ſtattfinden dürfe, die ſich am Strike nicht be
theiligt haben. Beide Punkte wurden vom Redner
anerkannt und ermahnte er die Anweſenden auf
das dringlichſte, den bisherigen blauen Montag
wegzulaſſen und an dieſem Tage die Arbeit
ebenſo pünktlich wie an anderen Tagen auszu
führen. Dann warnte er vor jeglicher Aus-
ſchreitung gegen die, welche am Strike nicht theil-
genommen, und forderte die Verſammlung auf,
dieſelben zu belehren, damit ſie ſich der beſtehen
den Organiſation anſchlöſſen. Zum Schluß
wurde eine Reſolution vorgeleſen und ange
nommen, die ungefähr folgenden Wortlaut hat:
„Die heute Sonnabend tagende öffentliche Schuh
macherverſammlung erklärt ſich mit den
Verhandlungen und Beſchlüſſen der beider-
ſeitigen Kommiſſionen (Lohn und Fabrikanten
Kommiſſion) einverſtanden, mit dem Zuſatz, daß
die Forderungen der Kommiſſion reſp. Arbeiter
da, wo dieſelben nicht erfüllt werden, mit aller
Energie zur Durchführung zu rn ſind.“
Ein Akt der größten Brutalität gelangte geſtern
zur Kenntniß der Polizei. Die verehelichte Schuh
macher Huth hat geſtern ihr voreheliches Kind,
einen ſchwächlichenſ Knaben von bald ſechs Jahren,
in unmenſchlicher Weiſe gemißhandelt, ſo daß der
Knabe ins Krankenhaus aufgenommen werden
mußte. Jm benachbarten Prittitz betheiligte
ſich an der Reichstagswahl ein Greis von 98
Jahren; es dürfte dies der älteſte Wähler des
ganzen Kreiſes geweſen ſein.

F Halle, 24. Febr. Der Böttchertanz oder
Schäfflertanz wurde kürzlich im „Hofjäger“
Seitens des hiefigen Böttchergewerkes in Gegen
wart eines recht zahlreichen Publikums auf-
geführt. Der Tanz mit ſeinen vielen Touren
er ſtellt den Bau eines großen Faſſes dar
wirkte wiederum ganz eigenartig. Es iſt das
25. Mal, daß er in unſerer Stadt aufgeführt
wird. Außer Halle kennen den Tanz nur
wenige Städte in Norddeutſchland, da das Ein
ſtudieren viel Zeit und Mühe erfordert, auch
nicht immer Perſonen da ſind, die ſich zu den
„Schwenklern“ eignen. Die Schwenkler führen
einen kleinen Reif, in den ein volles Glas Wein
geſtellt wird. Der Reif wird nun nach dem
Takte der Muſik geſchwenkt, aber derart, daß
das Glas mit ſeinem Jnhalte unverſehrt bleibt.
Zum Schluß trinkt der erſte Schwenkler, auf
den übers Kreuz gehaltenen Reifen der Geſellen
ſtehend, auf das Wohl des Landesherrn, des
Böttchergewerkes, der Meiſter u. ſ. w. aus dem
betreffenden Glaſe, das immer neu gefüllt wird.

f. Eisleben, 24. Febr. Der Maſchinen
meiſter Sch. aus Erfurt fiel geſtern Nachmittag
in der Parkſtraße in Folge Entkräftung und
Hungers plötzlich um und blieb hilflos liegen.
Der Aermſte war erſt vor Kurzem aus dem
Krankenhauſe entlaſſen und befand ſich ohne
Subſiſtenzmittel auf der Reiſe nach Göttingen,
wo er eine Stelle antreten wollte. Zu ſtolz,
um um Almoſen anzuſprechen, hatte er bereits
ſeit 4 Tagen keine Nahrung zu ſich genommen
und waren in Folge deſſen ſeine Kräfte voll
ſtändig erſchöpft. Von dem Reſtaurateur W.
nach deſſen Locale der Hilfloſe geſchafft worden
war, in menſchenfrenndlichſter Weiſe erquickt und
mit Reiſegeld verſehen, konnte Sch., nachdem er
ſich erholt, ſeine Reiſe fortſetzen.

f Bitterfeld, 21. Febr. Ein folgenſchwerer
Unglücksfall ereignete ſich heute Morgen in der
Papierfabrik der Gebr. Biermann hierſelbſt.
Der dort beſchäftigte Arbeiter Krolewski war



re die Walzen einer Satinirmaſchine
mit einer Kraßze zu reinigen, wobei das Jnſtru-
ment und die rechte Hand des Mannes von den
Walzen erfaßt wurden und dem letzteren vier
Finger mit Ausnahme des Daumens völlig zer
malmt wurden. Der Verletzte wurde nach An
legung eines Nothverbandes der Univerſitäts-
Klinik in Halle zugeführt.

f Magdeburg, 24. Febr. Die Paſſanten
der Langenbrücke hatten am Sonnabend Nach-
mittag einen Anblick, der manches Herz erbeben
machte. Der jährige Schüler H. der Friedrich
ſädter Volksſchule hatte ſich mit einigen Mit-
ſchülern damit beſchäftigt, oberhalb der Eiſenbahn
brücke unmittelbar an der Buhne, welche ſich an
dem anſteigenden Cracauer Damm befindet, Löcher
in die Eisfläche zu ſchlagen und Fiſche zu
fangen. ei dieſer Gelegenheit machten
mehrere der Jungens ſich das Vergnügen,
auf großen Eisſchollen mit einem Stocke
als Ruder an Ort und Stelle zu fahren.
Plötzlich löſte ſich eine größere Eisſcholle, auf
welcher r und trieb denſelben ſtromab-
wärts. an rief dem Verwegenen zu, nach dem
Lande zu rudern, aber der Strom machte alle
Anſtrengungen zu Schanden, einige Schiffer
löſten am Ufer befindliche Kähne, um dem
Jungen zu helfen, der immer weiter getrieden
wurde. Erſt unterhalb der Katerbow'ſchen Bade-
Anſtalt gelang es dem in größter Noth Befind
lichen das Ufer glücklich zu erreichen.

f Staßfurt, 20. Febr. Als Wahl
empfehlung ſtand heute früh an vielen Stellen
mit Kreide geſchrieben zu leſen:

„Wählt Jhr Dietze oder Munckel,
Bleibt bei Euch doch alles dunkel
Wählt Jhr aber Auguſt Heiue,
Seht Jhr alles im Sonnenſcheine.“

lb ſcheint hiernach einen gefährlichen Kon
rrenten in der Wettermacherkunſt zu bekommen.
f Bernburg, 21. Febr. Ueber die Vorgänge

in Hecklingen erhält das „Bernb. Wochenblatt“
folgende Nachrichten Nachdem der Wahlvorſtand
im Lückeſchen Gaſthofe das Zählgeſchäft faſt be
endet hatte und die Stimmzettel für die ver
ſchiedenen Kandidaten ihre geſonderten Plätze
efunden hatten, warf einer der anweſenden
ocialdemokraten dem Wahlvorſteher Betrug

vor und behauptete, daß Oechelhäuſer nicht ſo
viel Stimmen erhalten haben könne. Er verlangte
ſelbſt die Zettel durchzählen zu dürfen. Als
ihm dies natürlicherweiſe verweigert ward mit
der Verſicherung, daß alles ordnungsmäßig zu
d ſei, ward der Wahlvorſteher Herr

auptmann Wüſtenhagen plötzlich gepackt und
ihm die Aermel aus dem Rock geriſſen. Unter
den heftigſten Schimpfreden drang man nun
egen den Wahltiſch vor, ſo daß die Dahinterſigenden an die Wand gedrängt wurden, Gleich-

zeitig ward mit einem Bierſeidel geworfen, das
gegen die Lampe flog und dann ein dahinter

ndliches Bild Sr. Majeſtät des Kaiſers zer
trümmerte. Tiſche und Stühle wurden demoliert,
die Wahlliſten und Zettel unter den Tiſch zer
ſtreut und beſchmutzt, kurz der Tumult war der
artig und die Haltung der Ruheſtörer eine ſo
drohende, daß die Mitglieder des Wahlvorſtandes
ſich zu ihrer perſönlichen Sicherheit durch Hinter
thüren flüchten mußten. Die Feuerwehr wurde
alarmirt, brauchte aber nicht in Action zu
treten. Auf Mittheilung an die hieſige Kreis
direction wurden ſofort die erforderlichen Maß-
regeln getroffen, heute 15 der Haupträdelsführer
verhaftet und unter gehöriger Eskorte in das
hieſige Gerichtsgefängniß eingeliefert.

t Wittenberg e, 20. Febr. Heute Morgen
3 Uhr drach in dem Wollzupfraume der hieſigen
Naylorſchen Tuchfabrik auf bis jetzt unerklär
liche Weiſe Feuer aus, wahrſcheinlich durch Ex
ploſion. Jn dem Fabrikraum waren die Ar
beiter Topp, Henning, Köſter und Koſchinsky,
ſämmtlich verheirathet, beſchäftigt, welche nicht
im Stande waren, ſich zu retten und auf ſchreck
liche Weiſe verbrannten, ehe ihnen du zu. Theil
werden konnte. Durch Vernichtung dieſes Fabrik
theiles ſind ungefähr 200 Menſchen brodlos
geworden.

f Jerichow, 18. Febr. Am geſtrigen Tage
ereignete in hiefiger Stadt ein ſchrecklicher

weiters. Sie vergnügkten ſich auf verſchiedene
Weiſe. Auf einmal kamen ſie einer offenen
Stelle zu nahe, und als ſie die Eisdecke neben
derſelben paſſirten, brach die Decke und beide
ſanken unter Waſſer. Den mit anweſenden
Muſikern Küſel und Gärtner gelang es, mittels
eines Ruders den Knaben Max G. zu retten.
Der Knabe Paul M., welcher aber inzwiſchen
den Krampf bekommen hatte, mußte ertrinken,
da ihm augenblickliche Hilfe fehlte. Am nächſten
Morgen fand man den Leichnam unter Waſſer,
während die beiden Velocipede ſchon an dem
ſelben Abend gefunden wurden.

f Letzlingen, 20. Febr. Am Dienſtag
Nachmittag ging in unmittelbarer Nähe unſeres
Ortes ein Luftballon nieder, aus welchem ein
Officier, ein Unterofficier und ein Gefreiter von
der Luftſchifferabtheilung zu Berlin entſtiegen.
Der Aufſtieg war Vormittags halb 10 Uhr von
Berlin aus st. während Nachmittags halb
2 Uhr hier gelandet wurde.

f Leipzig, 24. Februar. General Boulanger
kann ſich wahrhaftig etwas einbilden. Richt
genug, daß ſein Ruf bis nach Großdittmanns
dorf gedrungen iſt, ein dortiger Wähler hat
ſogar das Bedürfniß gefühlt, den edlen Generalin den deutſchen den zu wählen. Er hat
den Namen des Geh. Rath Klemm ausgeſtrichen
und dafür „Pohlanger“ geſchrieben. Wegen der
Orthographie wird ſich Boulanger wohl die
Freude über ſeine „einſtimmige“ Wahl nicht
verderben laſſen. Jn ernſter Zeit ſein vor
nehmſtes Staatsbürgerrecht einem ſeichten Witze
zu Liebe zu entwürdigen, iſt freilich nicht Jeder
manns Geſchmack.

t Am 22. Februar iſt in Leipzig die „zweite
große Ausſtellung von Fahrrädern und Fahrrad-
Utenſilien in Deutſchland“ eröffnet worden. Die
ſelbe findet in ſämmtlichen Räumen des Cryſtall
Palaſtes ſtatt und dauert bis 2. März. Der
Beſuch iſt ein ſehr reger.

t Bevenſen, 18. Febr. Heute lief eine
Schreckenskunde durch unſern Ort. Jn dem be-
nachbarten Seedorf ſind 5 Perſonen über Nacht
erſtickt. Der Viertelhöfner Meyer (Schenk) und
deſſen r nebſt 3 Kindern hatten ſich in
letzter Nacht in der Kammer neben der Wohn
ſtube zur Ruhe begeben, heute Morgen fand
man dieſelben erſtickt vor; herbeigerufene ärzt
liche Hilfe erwies ſich vergeblich. Ob nun die
leidige Ofenklappe die Schuld trägt, oder ob das
Abzugsrohr des Ofens ſich verſtopfte, iſt noch
nicht feſtgeſtellt. Von der Familie ſind nur der
Altentheiler Meyer und die älteſte Tochter (6
Jahre alt), welche ein anderes Schlafgemach
inne hatten, verſchont geblieben.

16. Fortſ.] Nachdruck verboten.)

Jm Eiſe eingeſchloſſen.
Dem Engliſchen nacherzählt von H. Ne

„Das genügt! Nun kann ich mit Jhnen über
die Angelegenheit reden, ohne direkt befürchten
u müſſen, von Jhnen abgewieſen zu werden.
ch glaube ſicher zu ſein, daß ſie mit mir darin

übereinſtimmen, daß die einzige Veränderung in
Fräulein Burnyams Lebensweiſe, die gut für ſie
werden könnte, eine Veränderung ſein muß, die
eine Wandelung bringt in ihrer gegenwärtigen
Auffaſſung Aldersley gegenüber. Geben Sie ihr
Gelegenheit nicht durch Mittel ihrer krank-
haften Einbildung und Traumbildern, ſondern
durch Thatſachen und die Wirklichkeit zu ent-
decken, ob Herr Aldersley noch unter den Lebenden
weilt oder nicht, und die heutige Gemüthsſtimmung,
die ihre Geſundheit zu untergraben droht, wird
ſchwinden. Selbſt im ſchlimmſten Falle an
genommen Herr Aldersley habe wirklich ſeinen
Tod am Nordpole gefunden wird es ihr
weniger nachtheilig ſein, die Sicherheit davon zu
erhalten, als noch wochenlang ihrer krankhaften
Einbildung und Eingebungen weitere Nahrung
zu geben, in u näherer Nachrichten
über die Expedition. Mit einem Worte, ich
wünſchte, daß Sie ſich zum Ende dieſer Woche
in Bereitſchaft ſetzen ſollten, die Ueberzeugung
des Fräulein Burnham betreffend das Loos
ihres Bräutigams einer praktiſchen Prüfung zu
unterwerfen. Sagen Sie etwa alſo: „Sieh,
Clara, unſere Anſichten in Bezug auf das Schick
ſal Alderleys ſind verſchieden. Du ſtellſt Dir
vor, ohne irgend einen Schein von Beweis
dafür zu haben, daß er todt iſt, ja noch ſchlim

mer, er umgebracht worden ſei durch die
Hand ſeines MitOfficiers. Jch meinerſeits bin

mit Bezug auf den Bericht der Meinung, daßderartiges ſich nicht ereignet hat und Heffnun
vorhandeu iſt, daß er noch lebt. Was lrdeſt

Du davon halten, wenn wir den Ocean durch-
ſegelten, um möglichſt bald Gewißheit davon zu
bekommen, wer Recht hat und wer nicht?“
Glauben Sie, daß Fräulein Burnham darauf
nein ſagen würde? Wenn ich mir noch einige
Kenntniß der menſchlichen Natur beimeſſen darf,
dann halte ich dafür, daß ſie mit Eifer dieſe
Gelegenheit aufnehmen wird, allein als ein
Mittel, Sie zu ihrem Glauben und zu ihrer
Sehergabe zu bekehren.“

„Himmel, Doctor! verſtehe ich Sie recht,
wollen Sie, daß wir uns einſchiffen ſollen, der
Expedition entgegen zu fahren
r gerathen, Madame, das iſt, was
ich wollte.“

„Aber wie ſoll das geſchehen
„Das werde Jhnen jetzt ſagen. Jch er

wähnte ſchon, daß ich auf dem Wege hierhin
e gehört hätte.“

a 2
„Nun, als ich aus meinem Hauſe auf die

Straße trat, ſtieß ich auf einen Freund, der
mich eine Strecke Weges begleitete. Geſtern
Mittag dinirte mein Freund bei dem Admiral
von Portsmouth. Unter den Gäſten befand ſich
auch ein Mitglied des Miniſteriums, der die
Nachrichten über die Expedition von London mit
P hatte. Der v ab zu erkennen,aum ſei es mehr zu weſcin, daß die Re
gierung ſofort ein Schiff ausſenden werde,
welches die Geretteten an der nordamerikg-
niſchen Küſte aufſuchen und nach England
überbringen ſolle. Unter welchen Jn
ſtructionen das Schiff ausſegeln wird,
iſt bis jetzt noch nicht bekannt, doch ſind unter
ähnlichen Umſtänden einige Bevorzugte als
Paſſagiere, oder beſſer geſagt als Gäſte von
ſolch einem Kriegsſchiffe aufgenommen worden
und was man bei früheren r zuge
ſtanden hat, wird man aller Wahrſcheinlichkeit
heute auch nicht verweigern. Wenn Sie ſelbſt
nicht gegen eine ſolche Reiſe ſind, fürchte ich nicht
füc meine Patientin, ja, was mehr ſagt, als Arzt
rathe ich ihr dieſe Reiſe auf's Dringendſte an.
Und was iſt denn nun Jhre Meinung Wollen
Sie an Jhren Vater ſchreiben und ihn erſuchen,
ſeinen Einfluß anzuwenden bei ſeinen Freunden
von der Admiralität

„Schreiben!“ rief Frau Crayford, ganz von dem
Plan eingenommen, eifrig aus. „Jch werde etwas
Beſſeres thun, denn ſchreiben die Reiſe nach
London iſt eine ſo große Sache nicht und in
meine Hauswirthin ſtelle ich das Vertrauen, daß
ſie in meiner r Sorge tragen wird
für Clara. Heute Abend noch werde ich meinen
Vater ſprechen und er wird ſeinen Einfluß bei
der Admiralität geltend machen, des bin ichſicher. O, beſter er Doctor, welche von
volle Ausſicht haben Sie mir eröffnet. Wie ſoll
ich mich Jhnen dankbar erzeigen für dieſen Rath

„Langſam, werthe Frau. Zählen Sie nicht
allzuſehr auf einen guten Ausgang. Fräuleit
Burnhams Einſprüche können wir wohl als aus
dem Wege geräumt betrachten, aber einmal
vorausgeſetzt, die Chefs der Admiralität würden
nein ſagen.“

In dem Falle bin ich in London und würde
ſelbſt noch bei denſelben um die Erlaubniß ein
kommen. Es ſind doch auch Menſchen und
man iſt es nicht gewöhnt, mir etwas abzu
ſchlagen.

So ſchieden ſie.
Eine Woche ſpäter verließ der Kreuzer Die

Amazone“ den Sin mit der Beſtimmung nach
Nordamerika. Einzelne Bevorzugte, die den
Theilnehmern der verunglückten Nordpolexpedition
näher geſtanden, hatten die Erlaubniß er
halten, die nicht beſetzten Kajüten an Bord be
nutzen zu dürfen. Die Liſte dieſer bevorzugten
Gäſte wies auch die Namen der Frau Crayford
und des Fräulein Burnham auf. (Fortſ. f.)

e


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 48.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage des Merseburger Kreisblattes. Nr. 48.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







